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• ' 9tx art« eü lapiuio 

Si me mcito anoo, 

Per inj:;itiiiü e con arte 
Si vive l'altra jpaite. 

' Dr. Frankenberg in Küitien hat eine Drorlitire gesclirieben. in 
welcher er Milllieilungpn Ober Professor Landnlfi seine Hftil- 
tnethode gegen den Krohs und krebsliafle Krankheiten lediglich,* wie er 
sagt, im Interesse der leideuden MeoscUbeit iwd xur Noliznabme für 
die Wissenschaft verspricht. 

1I«D hllte Sftldies von Dr. Frtnkenbcrg» welcher Canquoin's 
Schrift aber den Krebs vor melirerefli Jehren Qbenetit hat» erwarten 
eellen« nnd man konnte vor Allem wenigttcne einen histettaehtn Nach- 
weis Ober die hitberigen Erfolge oder die Ursache des Nichterrolgta 
des Canquoin'schen Verfiilirens. und d.inn eine pnlndlif lir Verf;ieichong 
des Canquuin'iiclien und dos L a n d ol fi schen Heilverfahrens voraus- 
setzen. Aber von allem Dem findet sieb nichts in der Schrift. Dagegen 
findet man, was nicht zu erwarten war, nämlich in einem sek.<^äfnen 
MischDascb: (Nitholo^iscb-tfaerapeutisch« Eiccrpte, Briefe von Gesandtea, 
Forsten nnd K(tnigen, von Fremden md Feinden, eine mangelhafte 
Copie der dun li mi< h llngtt bekannt gemachten Darstellung des Lan- 
dolfi'schen Ueil Verfahrens, eine Krankengeschichte aus dem Schriflchen 
des lfm (Jeb. Ober-Med.-H. Dr. v. Brunn, Berichte von den Verehrern 
und gi in< nie Ausfalle auf die sogenannten Gegner Landolfi's; durch 
Alles iiin(lur4;hgehend aber die Glorificalion dc^ grossen Meisters; — 
80 dass unverkennbar ist: denf Preise dieses Mannes, nicht der Sache 
gilt die Schrift, womit Jeder» der, in Erwartmig etwaa Wesentlicbts > 
t« finden, das BOchlein sich geksnft, betrogen ist, wd nar -einen in- 
freiwilligen Reilrag in die Tasche eines armen Literaten geliefert hat. 

Auch Schreiber dieser Zeilen wird als Gegner des etc. Landolfi 
genannt und angegriffen, und es werden selbst zu diesem ZweeJ^e in 
Ermangelung anderer Mittel in indiscreter Weise Briefe vcrbnrnilulit. 
Dies berechtigt mich nicht bloss, sondern zwingt mich, nuumeia gleich- 
' Calla mit BeiaeilseUing aller Wscretion mei« volles Urtheil ober den 
eU. Landolfi ansynsprecheo. 

Ick antworte aeait anf diese kecke Heraasfordernng gleich- 
falla mit der VerülTenllichung eines Briefes, welchen etc. Landolfi an 
Brr. Professor Dr. Merkel in Berlin schrieb, der bei Gelegenlieit der 
Uebersenduiig seincH Untersuchungsbefundes zweier Krebsknolen den 
Wunsch um Uitlheibng des vielbesprochenen UeiiverfalMi^ns geäussert 
halte. 
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Da Landolfi mich um eine Uel)cr:$etzung des ilalieiiisL-lien Oii- 
ginalconcepis enucble, welche lliii. Prot. Meckel abersenclel wurde, 
so blieb das Originalcoocepl in meinea HSnden, welches bucbsUblich, 
also mit Belassong auch der sich vorfindenden Schreibfehler und Pro- 
vinzialismen, laulet wie folgt: 

(ocüien 16. Dec. 1853. 

Distinlissimo Signore IVofes'jnrT ! 

II lumorc ricerato definilo per canceroso da tutll i voslri valerosi 
professori e dicliiaralü iucuraliile, si per ia nobililü del luogo che oc- 
cupava, si per Ia vaslilüi del medesimo, si pel carallere — forma Me^ 
lanico-midoUari, si per TeU della Sig. 70 anni, si per Ia discrasia 
generale, cerlo tanll sommi e valoroai casi Tavevano abbandonata a 
messi palliativi» acalmanii, a dieta doice etc. lo vidi nel mio melodo 
un me'zso ancora di salvezza, ed il hiiun Dio ia fatto |»ianamente 
rispondere, e la Signora Conlfssa k salva. Ella per i principii di Gcn- 
najo si reliräi a Rcriino riol seno della sua faniif,'ti.T hene e per sera- 
pre. II rimetiiü »* il Cliloriiro di Hromo sjresso l'unisro alla Zinro, 
ail oro, all Anlimoniu a parlt cguaii. I>i t|ueslo liquorc üt ia uiia pasla, 
c5n metteme una a Ire linee sopra il cancro, sia nello alalo di cm- 
diti come nello ataCe ulcerato, sia (|ualun<|ue la aua fertna, oUengo 
aenpre la cadnfa di quesio, in 10 ä 12 giomi. Allora la piaga e 
qnasi sempre seroplice, non dando niai sangue ne dolore, cosi si slacca 
ogni lumore maligne, e Lei ne ha veduli due, uno della Duchessa un* 
allro della Conlessa che roi ha ratto Tonore di esaminare e cerlawente 
Ja definilü, rotne il vostro nome e meritalo noine volevano. 

Entraniij! nuesie due tli^Lmle Signore sono licne sia lAllezza sua 
Duchezza di Coelhen couie la Contessa Slolbcrg. Üel modo dt ritor- 
nare ordinariamenti con quesio metodo non si rinuova la ma- 
let Ii a perchfe lulte le piccole durease e spessesze quando non sono 
degenerate subisono una risolnaione dall imbibiaione delle vene come 
dei linfattci. Le durexae, che hanno ^^orTerto degeneraziont si allaeano 
con lo Stesse melodo, e si ha seni|fPe Tislesso risullalo. Per cura 
generale io fo prendorc una fiocria di Chloruro di Hromo p di Oro in 
XXX granelli di Poivpre ili Fellandro aqualico, e lo fo nu'scolarc con 
allrelaiile di eslrallo di Cicuta e ne fo fare 20 pilloielte da prenderne 
una Ia mattina. 

Per verttä questa meizo per 36 anni, che uso* e per 
1500 infermi corati in Napolt, e circa 100 nella Germa- 
nia mi hano fatto certo che il miglior metodo che abbiamö nella 
scienaa nostra. Io ho crcduto portare connoscenza luito che ho po- 

tulo dire, c so Ella mi viiolc onorare di iillcriori sue in chiesle suc 
o?^cuo, io sono hene forluaato rispondere ä lanio e si distiato Pro- 
fessore. 

Accolga sempre gli altestali della rnia stiina e delia graliludine 
per l'esame esatto e doUo che ha falto dei due Tumori Sciarosi uice» 
rati delle due dialinte Dame. Umil'"^ senro ¥ero 

Nicola Landolfi. 
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Die Ueberselzung ist iiiögliclist wortgetreu gelialteii, uui aus der 
eigenlhdmticlien Dtclion ein l'rtheil über die Bilduagsstufe des (?tc. Lan- 
dolfi sicii festzustellen, nur dass lolerpuncliooeo gesetzt wurden, die 
im Originale in der Regel ruiileu: 

Köllicn den 16. Üee. 1S5J. 
Hochachtbiraier Derr ProfeMorl 

Oer ulcerirte Knoten als krebshaft von allen Ihren btrahmlen Pro- 
fessoren beseichnet und f)tr nnheilbar erkllrt, sowolil wegen der Wich- 
tigkeit des Ortes, den er einnimmt, als wegen des Umfanges dcssellicn. 
wie des Charakters — unter der (jestalt eines Marklilulscliwammes, 
sowie wegen des Alters der Dame von 70 Jahren, und wegen der 
a 11^ eine ine 11 Dyscrasie; — gewiss su viele Uuiueote und gewich- 
tige Grflnde lieiten keine andere Hälfe in, ansser PnlftaUv- und bero- 
Mgfttde Hitlel, milde DiXt ett. Ich sab in meiner neilmelhodn 
noch ein Mittel der Rettung, und der gute Gott Hess es alimllig 
(den Erwartungen) entsprechen, und die Frau Gräfin ist gerettet« Sie 
wird sich Anfangs Jänner nach Berlin in t!(>n Schooss ihrer Familie 
zurückziehen genesen uml zwnr für immer. Das Mille! ist Chlor- 
broiu, H^itfif^ verbinde ich es mit Zink, mit Gold, niil Aülituon zu 
gleichen Theilea. Aus dieser KiUssi^keii uiaclil mau eiue Paste, von 
«1«r man 1—3 Linien Ober den Krebs legi, sei er im ZwUnd der 
Robheit, oder in dem der Versehwimng. Sei seine Form welche sie 
wolle, i !i erlange immer dessen Abfallen in 10 — 12 Tagen. Dano ist 
die Wunde immer einfach, nie je Blut gebend oder Schmerz. So stOsst 
sich jeder büsartige Knolen ah, und Sie haben deren zwei gesehen, 
einen von der Herzogin, einen andern von der Gräfin, den zu unter- 
suchen Sie mir die Ehre erzeigt, und sicher so bestimmt haben, wie 
Ihr Name und Ihr verdienter Name es erheischten. 

Diese beiden au^ezeichneten Damen sind wohl, sowohl Ihre Hoheit 
die Hersogin von Kothen, wie die Grifin Slotberg. Um sor Sache tu- 
rttcksukehren : mit dieser Methode erneuert sich die Krank- 
heil nicht wieder, weil alle die kleinen IlHrlen und Verdickungen, 
wenn sie n(»ch nicht entartet sind, einer Aiifliisunj; untcrliefren durch 
die Eiusauguug der Venen wie der I.Ynipli^'cfUsse. Die Harten, welche 
eine Entartung erlitten haheu. gieifi iiiaa mit derselben Melhudu au, 
und man hat immer dasselbe Resultat. Zur allgemeinett Kur lasse ich 
einen Tkopfen Ghlorbrom und Chlorgold in 30 Gr. von Wasserfenchel- 
pulver nehmen vnd lasse es mit ebeuMvi^ Gieuta-Eztract mischen, und 
davon 20 Pillen machen, von denen eine Morgens zu nehmen ist. 

In Walirlieil, dieses Millel durch 2B Jalire, dass i(;li es anwende, 
und durch 1 .5 00 Heilungen von kranken in Nea|)el und circa 
100 IM Deuschland haben mir die Gewissheil verschafft, 
dass es die beste Melhudc ist, die wir in unserer Wissenschaft haben. 

Ich habe geglaubt, Alles su Ihrer Kunde su bringen, was ich 
sagen konnte, und wenn Sie mich beehren wollen mil Ihren weitereu 
Fragen über den Gegenstand, so bin ich sehr glttcklicb, einem so her- 
vorragenden und ausgeieichneten Professor lu antworten. 
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Emprangen Sie immer die Bezeugungen meiner Achtung und mei- 
ner Dankbrirkoil für die penane und gelehrte Untersuchung, welche Sic 
über die zwei sctrrhösen exulcerirlen GeschfvttUt« der zwei aosgezeich- 
neten Damen gemacht haben. 

Ihr uuleriliUiiigüler wahrer Diener 

IfienltuB Landolfi. 

Ohne in ein Kritik dinei w naneher Hinsieht iiHaressanien Acten- 
stttekei einmgehen, will ich zunächst die Stelle beleuchten» in welcher 
Landolfi zum Beweise der Vorlremiclikeit seiner Heilrnelliode sich 
auf circa 100 in Deutschland geheilte Kranke beruft. Er 
that difises noi h dazu mir gegenüber, von dem er weiss, dass ich den 
wahren S.nhveihaU ganz genau kenne, und von dem er bereits die 
Ueherzeugung gewonnen haben konnte, dass ich, wenn es erforderlich 
atis wWtt, rttekaielitBiM der Wahrheit Zaogotas gehen würde. So will 
ich demi aaeh Bnnaiehr mthie Pfliehl erfüllen, und jeiier frech lOgen- 
haften Behauptung und dem charlatanistischen Treiben LaidoUi's die 
vernichtenden Thatsachen entgegenstellen. 

Landolfi hat in Deutschland (d, h. in München imt! Kfilhen) bis 
zu der Zeit — den 16. Oec, th er jenen Atissprucli f;i Ukiei — über- 
haupt nur bei 39 Kranken seine AetüheilmeUiode in An- 
wendung gebracht, Yon welchen 11 auf Manchen, 28 auf Kolben 
treffin. 

Von dieaen d9 wurden 7 alt geheUi erkiiit, daven aber amd 4 
iMngat wieder rückftllig geworden, so dasa alaU 4er circa 100 Geheilten 
nur 3 übrig bleiben, und von welcher Art diese sind, wird weiter 

nnlen gezeigt werden. 

Die 39 mit der AeUpaate Bebandellen verthetlen sich in folgen- 
der Weise: 

a) 25 oflene Drüsen- und Uaulkrcbse und tupu^arlige Geschwüre, 
nnd zwar 9 an den Brüsten, 1 an der linken Hippengegend am 
inaseren Sande der Maannia beginnend, 4 an den Lippen» 4 an 
der Nase, 2 an den Wangen, i an der Slime, 1 am Ohr, 2 an 
After. 1 am Penis; 
h) 9 noch nicht exulcerirte scirrbtfse Verhärtungen und waraei« 
förmige Afterproduete , und zwar: 7 scirrliöse Verhärtungen an 
den Brüsten, 1 bohnencrrosse krebshafle Warze auf der Seilcn- 
fliiihe der Nase, 1 bühnengrosse Verhärtung am Unken Oberarm 
(vor deo) Angriffe von uiir nicht gesehen); 
c) offenbar einüiehe Verhlrtungea 5 an den Brüsten. 
Von den 28 in Ktttfaen Behandelun war bei Abfassung • obigen 
Ihiefea am 16. Dec, als er so sicher die Heilimg von circa Hooderten 
anaaprach, noch kein einaiger Kranker geheilt nnd ans der Bebandlnng 
enilassen. 

Beim Abgänge von München halte Landolfi naeb etwa drei- 
monatlichem Aufenthalte 4 ungehcilt zurückgelassen, von welchen eine 
Kranke bereits in einem jammervollen Zustande gestorben ist, 7 aber 
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wttrden Ittr gcMl «Htllrt, und ditie. telkilil« SMh Mdi wirklich 
fClMia^ wohl und fUhlltn ticit auf die VertlcInniBfm, 4iM ■■• 

flitiernt! frcficill sciert, uncndlicli glücklich. 

^Klll lange nat-li meiner Aokunfi lu M((nchen fand sich eine diedet- 
Glürkht ht n, ein älthches Fräolefh , bvi mir ein, ihr Unj^lück ilagteod« 
dasü das Lehel wiedergekehrt sei, und bei der Untersuchung fände« 
Moh ämth wiriüicb wicitr ttari «blwidiek« teiirfeDse KaOle«. 

Auf mem« Fnig«* ob Mi sich deoli nach bModigUr Kur wirkiktli 
gaDz wohl geAlhlt, und ob Lasdolfi ihr dit Vcriichemi^ «•IlkomM*- 
ner Ueilaof gegeben, heilieuerte sie mir auf meine wiederholte Mreoge 
Frage, dass sie das Gefühl voller (it ncsunf? gehabt, und Lando!fi sich 
gegen sie geäussert hahe. sie w uc reich, sie würe eine Miüninüri«, 
denn itir unrettbar verl n-iies Lehen sei ihr nun vuhkuinrueü wieder- 
gegeben, womit er in seiner gewandten Itedewetse Wohl nur eine krttf- 
tige Aii4eiitiM|g auf daa ihm fehohrend« Hoaorah HMchan wollt«* 

Sptter erfuhr ichi data Bebst ilieeer noch 3 andere Cleheitie rOeh«- 
nilig geworden, so dass von den 7 als vollkommen geheilt und als 
gerettet ErUirMft bia jetil meines Wissens nur drei ohne fteci- 
dive sind. 

Wer sind aber iliese drei? Der eiue Fall ist der der bohnen- 
grussen, noch nicltt exulcerirlen — wir wuUen aber, uoi dem Lan- 
dolfi und der geheilten Dame einen Gefallen su erweisea, bei dessen 
Diagnose Udiben, und segen — einer krebshaflen Wand anf der Naac^ 
in deren Narbe aber fortwNhrend noch ein nnbeimliebei Jucken sieh 
beuMrUich macht. 

Der zweite Fall ist der mit einem etwas grösseren Kfinten tinter 
der Haut nui Überfsrtn eines im besten Aller slehen«!t'n krülugen Man- 
nes, lieij wir nicht el\\ » für irtrend eine andere Wuctierung oder Ver- 
härtung, sundern dem Landuifi und dem Geheilten zu Lieb gleichfalls 
lülr .eioo scirrMfse Verhärtung gelten lotsen wollen» 

9er drille Pall iat endlich der eines wirklich Kirrhdaen Knolona 
in der einen Hamma vom Umfange einer grossen Kastanie« bei dem die 
Vemarhung, bis auf eine kleine, kaaro mehr aecemirende wunde Stelle, 
jetzt eingetreten sein soll, hei welchem nher eine oinlretende Recidive 
sicher so lange verheimlicht würde, als es nur immer anginge. 

Es erftiehl sieh somit, bei La n d o I fi s Heilmethode Recidiveii 

die Aegel bilden, und nicht dm Ausnahiue, und dieses zwar schon nach 
einigtn Hooaten. 

In der Thal ein annseliges Resulutt Und mit dieaem wagt es 
Laodolfi» mit frecher Stirn von hundert gelungenen Heilungen 
in Deutschland als Beweisen der Unfehlbarkeit seines UeilverMmns 
su sprechen! 

Doch auch andere Aerzle sind des Lobes voll Uber Landolfis 
Meihnethode. 

Frankenberg lüsst p. 23 Hrn. Dr. Finsterltn rfi e^Hem Briefe 

*) FUr sümmllictie 39 talle können noUiigeniali» die Namen ange|«t>en und die 
näheren UmslUndo nsrbgewiesen werden. 
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aus Laod&hul vum 10. Junuar. also sprechen: ^Es wird Sie angonehin 
berühren, wenn ich Ihnen sage, dass ich von Ihrer Lkiluielliode ächoa 
die schönsten Erfolge aufzaslhleii habe. Secha derarUge Patienten habe 
ich b«reils xnr Heilung gebracht und den iiebenten werde ich dem- 
Hiebst eollassen. Ich hege fUr Ihre Methode noch die gleiche Begeiste- 
rung wie TrUhcr, und werde dieselbe auch niemals verlieren. Nur habe 
•ich in schwierigen Mnoienten Ihren Rath und Beistand schmerzlich ver- 
misst. und hege keinen sehnlicheren Wunsch, als Ibrea lehrreichen 
Umgang noch einmal geniessen zu können.^ 

Hat sich vielleicht Lariilnlfi's Melhode hier ijesser bewahrt?. 
Keinesweges. Auf meine Erkundigungen berichtet der Brief eines Arztes 
wie folgt: 

^Gepauer bekannt sind mir nur iwei Fille, deren einer eine 
' Sch'ndderin betraf, die von F. als vollkommen geheilt daiigeslellt wurde, 
und die den önvntliclicn exorbilanten Dank in den Coarier (fiHr Nieder^ 
bayern) setzen liess. Diese nun ist bereits recidiv, es sind wieder 
Krebsknoten vorhanden. 

Der zweite Fall betraf eine alle Frau Namrn«; Meyer, die eigens 
deswegen hierher gereist war. Bei dieser nun hat die Aetzpaste merk- 
würdiger Weise die gesunden Theile ahgelOst, während die entarteten 
stehen blieben. *) Finsterlin kurirte lange daran hemm» nm das 
liebet nur in den Status quo ante sorackinftthren, was Ihm aber sehr 
lange nicht glockte, nod ich weiss nicht, ob es ihm aberhsupt geinn- 
gen ist. 

Weiteres kann ich nichts millheilen, da F. ausserordentlich geheim 
seine Krebskuren betreibt.** 

Also auch hier hat unter den Händen ernes begeisterten Anliän- 
gers das Landolfi'sche Heilverfahren dasselbe Resultat haldiger Bech- 
diven. Oder ist es in Kothen besser, wo der Meister selbst nun wieder- • 
holt seine Kunst und KOnste llbt. nnd hinreichend Zeit und Gelegenheit 
hat, sich im vollsten Glante su xeigen? Man sollte es glauben; denn 
wie konnte er sonst wagen, mit Franken he r^' in so kecker und 
herausfordernder Weise selbst noch mit einer BrochOre hervorzutreten? 
Näher besehen aber, ist (Jas wohl nur der Ausbruch der Verzweiflung 
eines in die Knge getriebenen Charlatans, der nirhi leisten kann, was 
er 80 sicher verhcissen, und nun einen letzten Versuch macht, den 
Leuten Sand la die Augen zu streuen, um vor seinem Abgänge die 
drohende Schande absuwehren. Denn sonst wQrde er gewiss, was vor 
Allem am Platte war, von den mindest 100 Fallen, die Hr. Dr. Meyer 
in Kothen behandeln gesehen nnd theilweise mitbehandelt haben will, 
mOglidist viele nnd Ubenengende Beispiele von Heilungen aufgeDDhri 

') Ganz Aeholiches habe icFi auch in Kcithen beobachlel. Bei einer Dame, wel- 
cher Landolfi wegen einer euifach verharleteo Brustdruse die Pasto auf die 
ilocb gesunde deebe Rsot ^egt» war diese in grossem Umltage und weit ab 
\ni lirr r>rfi«:p in Folge geschehener Erweichung der Pasip TPf^inri worden^ 
die l)ni»e selbst aber war noch unverletsl und roussle neuerdings in Angriff 
genoflomen werde«. 
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haben, und niclil solche, welche, vofi dem der sie kennt, nahet hc- 
leuchtet, ihn vieluielir zu gravireu uüd einen Beweis gegen ihn zu lie- 
fern geeignet sind. Den enteil der p. 23 ao%efillhrieii Falle kenne ich 
nXmlich selbst ganz genen; nicbi aber kennt ibn Dr. Frankenberg, 
der wahrend meines fünfwöchentlichcn Aufenlhalles in Kothen nie einen 
in seiner Wohnung behandelten Kranken zu Gesicht bekam» und wäh- 
rend dieser panTen Zeil seltener als jeder andere Arzt (kaum 10 Mal) 
in unsere Wuhnun^ im herzoglichen Schlosse kam, um dem Verbände 
der dorthin komiDenden Gesichtskrebskranken beizuwohnen. Seinen Be- 
richt giebt er also nur nach den — freilich wie er meint — über 
jeden Zweifel erhabenen Aussagen Landolfi's. 

Bei der 2ljihrigen I. C. S. habe sieb, so berichtet er, in Folge 
eines Falles auf einen Schirmgrifr, innerhnll) 1 Jahren ein Funfpu 
medullarh von der GrOsse eines ziemlichen Roggenbrodes entwickelt, 
aber nach 6 Wochon schon wäre die vtJllipe Herstellung von diesem 
gefthriichen Uehel ])ewirkt irewesen. Die Sache verhält sich durchaus 
anders. Das 21jUhrige friscli und gesund aussehende Mädchen kam mit 
einer eigrossen harten Geschwulst in der linken Mamma, welche letz- 
tere sich aber beim blossen Ansehen in Nichts von der gesunden rechten 
unterschied und nur beim Befahlen die Geschwulst erkennen Hess, in 
Behapdlnng. Erst nach, Application der Paste, die am 8. Decbr. (nicht 
am 10.) aufgelegt wurde, und nachdem am 15. bereits die Ahstossung 
der vorher gesunden Oherhanl und einps Theiles der verhärteten Drüse 
erfolgt war, entstanden Wucherungen, welche Landoifi für Blutschwamm 
erklärte, die aber nach meiner Ansicht (wie ich damals gegen Lan- 
doifi äusserte) nur die Folge des AelzmilteU waren, und mir die Ueber- 
seogung gaben, dass dieses Mittel eben nicht so nnschldlich ist, son- 
dern unter gewissen Verblltnissen, namentlich gerade bei gatarttgen 
Verhärtungen und kräftigen Naturen, wegen des grossen Reizes, den es 
ausübt, mit prrosser Vorsicht in Anwondtin? zu bringen sein dilrflc. 

Dieses Mädchen wird allerdiiif^s krinr Rccidive erleiden, uml damit 
dcii Beweis liefern nicht für die Vürtreülichkeit der Landoifi sehen 
lieilmelhode, sondern dafür, dass man es hier nicht mit einem Krebs, 
sondern bloss mit einer einfachen Verhärtung, wofür ich selbe ansah, 
zu thun hatte. 

Oer zweite Fall des Ohrenkrebses beim Bahnenmeister F. Scb. 
wire gleichfalls besser verschwiegen geblieben. Auch diesen Fall kenne 
Ich- genauer, afs der leichtfi;l!(ijhige Rerichtcr r a ti k e n h e rg. 

Beim Beginne der Behandlung am 10. Dcchr. war von einer so 
fürchterlichen Zerstör tmg, wie sie Fra nkeii b rg Itcsclireihl, nichts 
zu sehen. Allerdings war die Ohrenmuschei bis auf einen unbedeuten- 
den Best lerstdrt, und zugleich ein kleiner Theil der umgebenden Haut 

') Landoifi selbst hal sich von den Krnnkheilsffillon riiclils aufgczeichncl, nicbl 
einmal eine Kraokenllsle geführt, welche er erst bei meinem Abgange von mir 
eiliielt. Br baue gatis andere 8aeh«D zu muD, zarle Corretpondeezen su be- 
sorgen , rur die VerbreituoH seines Rabmes durch Anrogung von Zeltungs* 
•rlikeln zu arbeiten etc. . 
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lualer dem Olire; durcluius aber nicht der knoclien wirklich bloss- 
gelegt, viel wcjjiger eine Oeirnung gebildet, durch welche in;in bis zur 
harlCD Uirnhaul de^ uiUereu Lappens des gru^seu (iehiriis sehen kouule, 
wie voD der Umgebung dei Krankel ikher nocb erliabeii wenlea kann. 
Das Allee» wenn es wirklich so war, moss also erst später, aaeh mair 
aem am 19« erfolglaa Abgaage von Kdihen. entstaDdea aeia. Etwa io 
Folge des zu keck angewandlea Aetzmillels? *) Jedenralts aber ist der 
UDgiUckliche Mann, nach Frankenberg's eigener Angabe, nach vier* 
Dionallicher Behandlung noch nicht geheilt gewesen, und wenn dann 
endlich auch geheilt, giebl ihm Frankeoberg eiae Sickerung gegea 
Recidive? 

Dd detu Fraukenberg, wie es scheiul, die Wahl schwer iaill, 
aater dea 100 geloageaen Heilaagen tandolfi's» nocb nicbt bekaaBle» 
eben so wichtige uad Obeneugende wie die swei angefahrtea aiifsu- 
finden, so begnügt er sich damit, einen bereits vom Hm. Geheimen 

Medicinalralh v« Brunn bekannt gemachten Fall wörtlich zu copiran. 
Wir berühren aus Pietät diesen Fall nicht nüher. Milgc die edle Dame, 
deren Heüungsgeschichle dort erzählt wird, flanernd frohfilt sein! Das 
i.st ein herzinniger Wunsch, den gewiss ein Jeder ilicili, der sie zu 
kennen das GlUck hat. Es soll auch nicht weiter um den jetzigen 
Befindenssland aller Derer, denen LandoHi in meiner Gegenwart im 
December v. J. sichere Heilung versprochen hat, gefragt, noch aasfilbi'- 
lieber des Krankheitsfalles des guten Dr. Sayffert aus Dresden ge- 
dacht werden, der fremden Aersten als Muster Laadolfi'acher Heil- 
kaast dienen musste, und in dankbarer Anerkennung für den scheinbar 
glänzenden Fortgang der Kur und für die sicher versprochene vollkom- 
mene Herstellung den Meister Landolfi während der Kur schon reich- 
lich houorirte, photographireu und se inen Preis auf dessen Geheiss iu 
allen Zeitungen verbreiten liess, endlich aijer noch in Käthen unter 
Landolfi's Behandlung gestorben ist; — es soll nur nocb eine That- 
sache in's Auge gefasst werden, die mehr als jede andere sf rieht: 
Landolfi weilt wieder in Kathen, weil die hohe Dame, bei deren 
Beiloag er gewiss nichts, um seine Kunst im vollsten Glanse an aeigen, 
gespart haben wird, deren vollkommene glückliche Genesung seiner Zeit 
in allen Zeitungen ausposaunt wurde *), fttr deren gelungene HersteMuag 

*} Hf. Geh. Ober- Med. -Roth v. Brunn erzShll in seinem Schriftdiefi den Fall 
einer sehr alten Fiiui, der die rechin Wnfi^n und dio Nase vom Krebs zerstört 
war, die nach der vollendeten Wirkuug der Paste »ber ibre frühere Fflrm 
erbtellt — ^ Soll d«t eine von den swei Frauen gewesen sein , bei denen ieti 

den noch iinvorlelzlen Knochenbau der Nase nacli Anwendung der Pasle im 
Grunde gehen und die Nase einsinken stth, weiche aber bei meinem Abgange 
von Röthen noch oichls weniger al^ gehellt waren? Ich gestehe, das tvt(re 
mehr aUi Wunder. 

') In einem kleinen Hulletiu vom 46.Decbr., das aus VerslUimnisp tiirht zum 
Abdrucii kam, und aicli im Originaiconcepl nocli in meinen USndea befindet, 
tagt er: S. Atteue la Dochessa di Coetben^ gratie tfia lUvlna previdenca ed 

al Professore Dr. Landolfi ^ per toecarela lolale gnariglone, tanto de- 

pirterala da tuUi. Ihre Hoheit die Frau Herzogin von Kothen , I>»nk der röu- 
licheii Vorsehung (die den Wunderlhiiter zu rechter ZeM aus liatien Itommen 
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er mit Orden deconrl und iiiil Ehren überschültel wurde, — weil 
diese cillvf rehrtp hohe Oaue leider- inil ihrem alteo Uebel jetil sclioa 
%vieder beluillet tsL *) 

Diese eine Thalsache genttgte, um Jedem, der uoch zweifelhaft 
Wir, — nur nicht dem Dr. Frankenberg — die Augen lor GenOgf 
so ftltaen vmd ibn in Beigen» dais Nicole Leid olfi eich eeinen sici- 
Uniischen LandsmenQ Giuseppe B alten o sterk iiiib Muster geeeeK 
men, dass die Gagliostro's noch nicht ausgestorben sind. Aber ihr 
Lohn wird dt'r gleirlie sein. Mit Schmach lUd Sehende liedeclli 

wird auch Landoifi aus Deutschland ziehen. 



Üte erdichteten und iagenhaften üarsicUungen des l)r. !< i au ke ti- 
li erg, der in mir nichte ale den FaoNlns des Landoifi tm eelien 
beliebt, xwingen mich» noch einige Worte Iber nieb nnd nein Vor» 
biltniss zu Landoifi und Frankenberg folgen sn lassen. 

Ich habe Land oiri nach ztirailigem Zosamnentrelbn bei der tu* 
erst zu behandelnden Pa!i* ritiii , üo ihn cijyens ans Neapel kommen 
liess, und nach pescliehener Umladung iur Beobacbtuiig der Kur. also 
fran/ nifMllifr. in Münrlien können gelernt, und habe darnach noch em 
Paar andere tallc mit viclciu Interesse beobachtet, üeberraschl von 
dem — ich mnss nnn beiDUgen momentan glintenden Brfolge nnd 
im gnlen Glanben auf die bestimmten Versicherungen des mit tacC* 
voller Ruhe und Würde sich bewegenden Landoifi rar die Nach- 
haltigkeit*) seiner Heilungen habe ich ihm denn in dem von 
Franken bcrg verOffcn(lir|}f»>n Briefe die Ovalion cf^brirlit, welche er 
dem ArL'!o*;on, wie in iibnliclier Weise wolil noch main Imih Andorn'), 
zur Ausbeulung fttr seine Zwecke durch kluge Veraostallung cuUuckl hat. 

' Uess) und dem Professor Or. Landein, sieht en der vttlliiSiiGeoesueg, 

von Allen so sehnlich t;f»wün?cht etc. 

') Nach Nachricbtea aus kölheo ist die traurige Nacbrlclit watir, dass der Zu- 
stand der hobee Daino, naebdem Landoirt vor seiner endlleben Abreise 
seine MHiel immer ^iedertiolt angewandt hal, ein sehr IrauriKer iM; das» sie* 
namcnllich von dnn allerunsHpilichsten Schmerzen geplagt wird. Dir3 Slim- 
luung in Bezug auf Landulfi hat sicii deshalb selbst Ui Kütben »ehr geändert, 
und vteUelchl bereut jeltl aobon Mancber, der alcb lilerarlscbe Sporen an 
LandoHi's Wunderkuren stt verdienen eillei des an Irttbea Aolauf, den er 
genommeo, svbmersUcti. 

') Hatte er docb die (recbe SUm. in eioem Briefe an den k. Polizei- Direclor in 
München die Versicherung /u ^chen, er heile den Krebs auf einmal 
und für immer in tö— 30 Tagen. Und selbst auch die Behörde hat ihm 
geglaubt, wie seine nach ikülUeu erfolgte Berufung zeigt, die erst auf eioge- 
belle höbere Erluindigunien geacbab. Somii dilrtte meine Leicblf^iubigkeit 
um so mehr su enlsebuldlgen aetai, als die Sdbslcorrecllon alendlch htfd ge- 
folgt ist. 

Als ein kleines Zeichen diene Naebfolgendes: Am ii.Novbr., als die Lösung 
des Knotens bei der Frau lieraogla eingetreten, und die Enifernang desselben 
für den folgenden Ta;,' sicher erwartet werden konnte, und zwar (nach be> 
relts Uberstandenen, oft fürchterlichen Schmerxen — nun) 
„sense dotora e sense ssngno^V «Is er denn knmer »U Miunplilreiiderllleae 
dieses gtee nlrseolo denMnsMrl» sohrieb er.sn den Qeh. Ober*lledlclnalrath 
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Vor »eiftor Abreise oaeii Kothen lad er mich wiederholt driogend 
ein, ilm dahin xu begleiten, wodurch ich ihm eine grosse Gunst» un 

gran rcgalo, wie er sich atisdrückle, ervvrisen würdo. 

Hie Wichügkeil ilt-r Sache überwog' alliiuilig meine Bedenken, durch 
fiin- längere Entfernung von einer ziihhcic hen Chenlele im Beginn des 
VViiiicr.<4, also in der Zeit häufigeren Krkraukens, entschiedenen Schaden 
und nachhaltigen Verlust zu erleiden. 

Landoiri weiss rccKt gut, dass dies der Fatt war, er weiss, dass 
ich eine grosse, eintrVgliche und schöne Praiis habe, die das Raiten 
einer Equipage, in der er sich xu wiederholten Malen wohl behagte, 
durchaus nothwenclig macht, er weiss, dass ich ein schönes Haus be- 
sitze und vollkommen nnahhtfngig in Verhüllni^scn lebe, die mich die 
seinigen nicht lenciden lassen, am wenigsten aber mich nach der Stelle 
eines Famulus lilslcrn maclicti. 

Landoiri hat erfaiiren, dass ich in KüÜien dem flbenntllhigen 
Italiener wiederholt mit deutschem Freimulh derb die Wahrheil gesagt 
und eine selbstständige Stellung stets behauptet habe. Landolfi konnte 
dem Frankenberg melden, dass, obgleich eine Quote aus dem Kr- 
trage gemeinsamer Bemühungen sans g^ne vom Collegen erwartet nnd 
angenommen werden konnte, ich Tür fOnfwOcheotliche aufopfernde Mühen, 
Irolr der reichlich fallenden Honoraro. vm ihm nichts verlangt und von 
ihm auch nichts erhalten habe, als vor meiner Abreise mit einem ho.~ 
gleitenden höchst schmeichelhaften Briefe ') eine von ihm als erhaltenes 

V.Brun Dl nm dessen UeberrascHUbg soglefen gebVrig zu benttlsen, rolgeode 
Zeilen: 

Mio disliDUssimo Slgnor Cavaliere ! ' 
Far parlare la scienza della voslra persona 6 i^Iorioso e graiide, perchft 

doilo qual siele polote ad alla fronte dire qucslu c il fatio vediiio da ino, 
equando i fatti parlano, anche i sceuici debbnno chienare la Tronle. Firmalc 
8t) credele i arficolo e iodirizaUelo al Redaiore perchd scrivosse oei sensi 
vostrl. 

Amaieml e credeümi con ogni possibiio distinzione. 

Vo8(ro SCI VC) Attect. Obligt. N. L«Ddolfl. 

Ueiu bochverelirlester Uerr Cavalierl 
Nachen Sie die Wissenschaft reden von Ihrer so rahmrefcben wie ge- - 
wichtigen Person ; denn Sie können, gelehrt Wie Sie sind, mit eriinbener 
Stirn sagen, dies ist geschehen, ich hab« rs pn^ehen, und wenn die Thalen 
sprechen, so müssen selbsl die Zwuifiur ihre Stirn neigen. RestUligen Sie, 
wenn Sie glanben, den Artikel, and richten Sie es an den Redacleur, well er 
Id Ihrem Sinne schrieb. 

Liebeo Sie mich und glaulion Sin mir' Mit oller möglichen Auszeichnung 

llir ergebenster und verbundeustcr Üieoer 
N. Landein. 

Wenn nicht gloicli, so scheinen solche Zumuthungen, darch gewandle 
rniindticheRedo, durch Umarmungen und zärtliche Belheuerungen unlerslützl, 
doch später den gewüasclUen Erfolg gehabt zu haben, wie die kleine lob- 
spendende BrochUre zeigt. Und er war doch bereits gewarnt! 

*) Disiloüssimo Amico e Coliega I ' 

Voi nu aveie con atrozione sequtto a Coclhen, jo sonto per quei»lu tule 
la ^aiUodlne possibilel Tnuo che sarO al Mondo, voi acrete sempre Amico, 
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üescilcnk fflr zu geringfügig angrselienc silhorne un<l voriioldele K idoo- 
lasse mit Schale, welche mir immer wcrth hleiben winf, nirlii woil 
ich sie aus seinen Uändcn hahc, sondern weil sie urspHliigltch aus 
bohea, mir immer theuren Hunden stamml. 

Wie gesagt, um eilie so wichtige Sache genau kennen tu lernen, 
hcss ich mich bestimmen, ihm nach Kothen zu rolficn. Aber es be- 
durfte nicht langer Zeit, um hierUher und über den Heister Land o1 fi 
^ellist in's Klare zu kommen, d.imil leider eine schmerzhche EntlHu- 
schung erfahrend, und zwar s( lion wlihrend der Beliatidlung der hohen 
Dame, zu der er gerufen wurde. Wenige Tage nacii der Entfernung 
der etwa eigrossen Krebsgeschwolst nlfmhch kamen mir die allzu üppig 
nniS SQ grosskdmig aufschiessenden, mit kanm bemerkbaren gelblichen 
FXsercben dnrchxogenen Granulationen ferdücht^; vor. 

Während Landolfi mit freuilesitülilendem Gesiebte fortwährend 
versicherte, dass alles Krankhafte entfernt, die Wunde ganz nach Wunsch ') 
sei, und Alles im Juhel war oImt den glJinzcnden Forlgang (man lese 
die Köthener Zeiluog jener Tage), da habe ich es dennoch gewagt, 

ed afflno Gollega. Cooiale suUe mla ieale amicizia! Le parolo non sono cbe 

l'espresslonc doli' rtnini,'», vni avpfp faffn rn>i, ehr» sono lo^pressiono del 
vero! L unico bello regalo che voi aveie irovaio che ho »vuio a Coelbea, e 
l'avele moHo lodaio ^ la Imsr dorata della C. d. St., Jo la dono a vol e voi vi 
bevrit'lo, cerlo alla inia >;iliii<.«, queslo vi ricorderü di me, c vi dirä du« sono 
uo Araico vero ed nnino. Voi mi (areie il piu gran regalo se penserate qualche 
volle a rae, o mi 8civereie. Voi ml dareta coäi prova che scmpre avele per 
me Vera aroieizia. Se ritornoro a Mooaco cone luuo raouttozia niuno amieo 
mi aara aempi'f •> fliuico oix' vni hc. 

Uochachibaisler Kreund und College! 
Sie alod mir mll Nefgong nach Kdtben gefolgt leb filble dafür alle mtfg» 
iicho Dankbarkeit. So lange ich auf der Well bin, werden Sie immer einea 
Freund und wahren Colleiren haLon. Rechnen Sie auf meine loyale Frt iind- 
5chan! Die Worte sind nur üerAui^druck der Seele. Sie haben gemaciii, dass 
•ie der Ausdruck der Wahrhell «ind! Das einzige acbOne Geacbenk, das, wie 
Sie ppfanden, ich in Kothen prhalfen habe 'dfc Rrlllnninadel, mil der er durcli- 
au8 im kouiener Wocüenblaue brlUireu wollte, ihm also nicliui) und das 
Sie sehr gelobt haben (um ea gegen aeine vor mir ausgesprocbene nnver" 
diente Gcringschiitzung zu schützen), ist die vergoldete Tasse der Fr. G. v. St. 
Ich poho sif Uincn. Sie werden daraus Irinken auf mein Wohl. Das wird Sie 
an mich erinnern und ihnen sagen, dass ich ein wahrer und inniger Freund 
Md. Sie werden mir den grtfaalen CSefallen erwelaen, wenn 81a bfaweilen an 

mich denket) und mir schroibon. Sio würden mir so den BeWelS Uefern. daas 
Sie immer für micb wabre Freundschaft haben eic. — 

Da ich Landolfi'a Weaen und Charakter, gleich derWlrkaamkelt aeiees 
Heilverfahrens, als glänzenden Schein halle kennen gelernt, so erhielt er 
schon lu-iin Schcidr-n in genugsam verstündliclier Weise eine deutsch klin- 
gende Antwort auf seine süssen italienischen i'hrasen, und weiter kein Wort 
mehr. — Die ErwHbnoog auch aolcber kleiner UmalXode eracbelnt nolhwen- 
dig, um ein volles Bild des Mannes, z. ß. hier die tinveracbärnleate LUgeu* 
hafligkelt und falsche Srhnu'irhclei, in gcbrn. 

') „Parole d'honneurl lladamcl Vous etes parfaitemcnt gu6rie. Gest moi, 
Landolfl , qnl Von« le dia eie." Daa war die alereolype Teralcbernng, die er 
liiglich wiederholte, unter Preisergehungen über das wunderbare Mlllel, wel- 
ches le maligne en benigne umzuwandeln die Hachi habe. 
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jueineii Zweifel ^egeii Hrn. Gelieiiueii über-Medicinalrath von Brunn 
und eine nahe Verwandte der liolicn Dame auszusprechen, - was sehr 
utissliebig aurgenommea wurde. 

Aber es-wXhrle nichi laoge» so «ah sich Landolfi telbtt veran- 
Umti neuerdings das Aelxmiuel in Anwendung su bringen, welches er 
nun heimlieA, mit der Verbandsalbe vermischt, einschwärxen woUte/ 
was aber wegen des damit verbundenen bedeutenden Sehmentes niebt 
gelang. Und so war ich trererlilfortif-'f. 

Nun gab mir bei iiiuiier nieiir ^cbolener Gelegenheit jeder Tag 
neue Äufschlflsse Hher die Trngr weile des Ileilwirkens und über den 
wahren Ühaiakler des Mannes, dessen äussere ii^rscheinuog durch die 
Gewandlheit seiner Rede nnd seines Benehmens so viel Gewinnendes 
haUe. Nachdem icb nach hinreichender Erfahrang keinen Grund wei- 
teren Bleibens in Ktflhen fand, kehrte. icb, obgleich Landolfi selbst 
mir gegen meinen Willen von einer hohen tdeligen Familie in München 
ein weiteres Fernebleiben, ohne Gefährdung meiner Praxis bei dieser 
Pamihe, an der mir überaus viel gp]p^en war, erwirkt Iialte und mich 
auf jede Weise zurUckhallen woUle, nach fttnfwöchenllichem Aufenthalte 
in Kothen nach Hause zurück. 

Meine io Külheu gewonnene CeLeizeuguüij von dem Chariatauis- 
mns Landolfi^s und der Nichtslicbbaltigkeit seines Heilverfahrens fand 
icb nach meiner Rückkehr in* Mttnchen bald durch factiscbe Belege be- 
stMtigL Nun säumte ich nicht länger, — swar ohne alle AnimosiUit 
und Umgehung alles Persönlichen, aber mit einer angedeuteten Mahnung 
zur Vorsiclit uiul Abmahnung vor Ueberscliülzung — meine Erfahrungen 
über das L n n d ol fi sche Heilverfahren im Interesse der Wissenschaft 
bekannt zu maihen, zur Erzielung unzweifelhafter Resiiltalc durch die 
nunmehr mügliche vielseitige Prüfung. 

Ob diese VerÖfTenllichung , also dies faclische „keiu Geheim- 
niss mehr!** was als cbarlatanistiscbes Schlagwort die Gimpel so 
sehr berückte, wie es von den Klugen ausgebeutet wurde, dem Lan- 
dolfi angenehm war, bezweifle ich sehr. Aber diese von ihm ganx 
anders gemeinte Phrase gab mir wenigstens, ohne eine Inchscrction zu 
begehen, das Rcclit zur Voröirenllicbung. Seine mir woblbeLaniUc markt- 
sclirpierisrlic Manipulation, vou gutmiUbigcn geängsligten Kranken und 
hlinilen Vereiuern seine Lobartikel durch möglichst viele Blaller ver- 
breiten zu lassen, gab gewiss gleichfalls das Recht. diese|;n Treiben mit 
gleichen Waffen entgegenzuwirken. In diesem Sinne habe ich daher 
dem Dr. Frank enberg, der» am nunmehrigen SchanpIaU Lsndolfi's 
weileiid, die Resultate seines Wirkens beobachten konnte, und dem ich 
vor meiner Abreise meine firtahrangen über Landolfi mttgetheilt, weil 
ich bei ihm^ wegen seiner wenigstens hierarischen Bekanntschaft mit 
dem Canquoin'schen Heilverfahren, Interesse für die Wahrheit der 
Sache voraussetzen zu können glaubte, meinen von ihm veröffentlich- 
ten Brief geschrieben. Aber es war sicherlich unklug, dass icb mich 
damit an Frankenhcrg gewendet, uud dai>s ich einem Arzte oiiue 
') Man wird mir erlaagen, viele Worte noch ükOT die Erdichtungen und Lügen 
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Praxif5, einem Lileraien olfne Namen und, n ir}) Ma^T^synlio seints jüiit,'- 
sten Macliwcrkrs , olme Beruf 7.u Hleransclien Arbeitfn, eioein Men- 
schen voll lioclimulii, wslirend er am tlungcrtuche nagt, Etwas lu ihun 
sugemulltei habe, was eine selbststladige Stellung vortiitsetzt, tmd dan 
ich eodUch aineni luden *) Pacriotiiinos and GeRihl fttr Titorllndiseh« 
Ehre ngetravt. 

Boeh diesem kleinen Bajazso des grossen italienischen Charlatans, 
weleher die Selbstherichligung niein<»r frsl irrlliamlichen Ansicf t Uhor 
I.anflolfi. das enlrOsiefe Wahrheilsgoruhl einos durch I tlffp Oeläusch- 
len vprwprflirb I ndci . wird das lirandn)nl seiner BornirÜipil und 
Charaktfriüsigiicit unausiöselilu h aurgedrückl bleiben, und er wird, durch 
sein eigenes Netz festgebunden, der Götzendiener seines Abgöltet «oeh 
d»Mi noeli bleiben mOsien. wenn alle Welt bereits — nicht naeb 

Frankenlierg'» »u variieren. Ein Paar Beispiele rob^i^n pf^nneen Pag. 49 
hcissi es in seiner Brpchüre: ,fi9 wurde bierselbst vou LuDUuiti eioe An- 
sfthl von 47 Kranken tn Ihren PrivalwolmuDfien (bis zu der Zeil wo Franken- 
bergdipses .schriebt sowli' fiirn dir 7 ,! ! luitiilort tm orzielcn"' rinc un 
gleich grossere Menge in der auf hiesigem herzoglichen Schlüsse mit 
fBädigsier Bewilligung Ihrer Hoheit der Frau Herzogin eingeriehtete KH» 
QU behandeU." — Eine eiogerichlele EUaik, also mit Betten, Wttriera «10^ 
o\n förmliches Sf>iial im Schlosse? — Doch nein! er meinte wobl die In un- 
seren Wohozimniern im herzogi. Schlosse abgehalleoe Poliklinik, In welche 
wülirend meines Anfenthahes In Kothen 8 Gesichtskrebskranke ans Kt^lhen 
und der Umgebung kumen. Es lie^t um Tage, dass mit diesen fUr Stndl und 
Umgegend so ziemlich aufgeräumt und ein grosser Zugang nicht melir mög* 
lifh war. Woher uuu diu ungleich grösjere Menge? Zählt frankenberg 
die wegen anderer Uebel bei dem Wundermanne BttlTe Suchenden und In der 
f^opel Ab'p'<^w!f»«enen sf'inrm M^f^tcr ?ii fJob auch zu den Krebskranken'* 
Pag. 30 hcisül es: ,,Uni die angegebene Zeit (44. Novbr. Abends 7 Uhr), also 
einen Tag nach der Anknnfl Lendoin'e in Kothen, balle nHnHch Letzterer 
den Dr. Trettenbacher za dmn Verfasser abgesandt, nm iho zu der Tags 
darauf beabsichtigten Darlegung und Anwi-rninnp seiner Methode bei einem 
von einem hiesigen Arzte gosleiUen Krebskriioken einzuladen. ' — Auch hier 
liegt die tilge auf tiaeher Band. Am ersten Tage nach unaerer, MlUernachts 

4 2 T'lir prfrMcrif'n Ankuiin gab in der Th.1t Anderes 7ti (htm, nls dem selbst 
iO Kothen kaum gekannten Fraokettberg At>end» noch einen Besuch zu 
machen! Der BMckermeisler Brat aus Zeiz, der aU erster Patient von Herrn 
Bofraih Lehmann auf meine BemtUMUif nns zugeschickt wurde, wird den 
Frankenberp sagen können, dass erst am ?n. .\..v ihm die pasio aufgelegt 
wurde. Und erst einige Tage darauf, nachdem die meiäien CoUegen aua Kothen 
bereils aar meine Einladung sich eingefünden, hOrte Ich sufllllig auch von 
einem Dr. Frankenbert? , den ich d.inii aufsuchte und unter Hrn. Amylski's 
gefälliger Fuhrung in seiner armselipien .schmutzigen Wohnung traf. Po^<«ter- 
lich ist noch, wie er mich, um der Sache Ute höchste Wahrscheinlichkeit zu 
gehen, in einem vanig erdi^telen Zwiegespräch Im altbayerlseliea DIaleeie 
sprechen lüsst. Man mnss pesteben, er hat sich grosse Miilu> r-e^f f en, nm 
seines Meisters, für den er so ritterlich It^mpfte, sich würdig zu zeigen. 
*) SoUte auch Landoin eInJnde sein? Wenigatens hsben sich zwei Juden fttr 
ihn in München beim Hrn. Medlcinalraih Dr. Kopp angelegentlichst bemüht, 
und diesen gebeten, er möchte dem gros^^en Manne Rillen möglichen Vorschub 
leisten. Auffallend ist noch, dass er nicht unier dem Aanieu Landolfi, son- 
dern nnter dem Namen Villa rl In München ankam und die erste Zeil unter 
demselben auf der Fellsei flguHti» 
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Jalircn» wie K rankeübe rg tueiul, sundern iit üieseui Jaiire uocli 
den Sub über denselben gebrochen haben wini. 

Hit derselben Ueberseugung, mit der ich mich vor 4 Monalen an 
den Joden Frankenberg gewendet, wende ich mich aber nun an 
meine deulaehen Collegen, dieselben Worte ihnen zurufend: 

„Der vorsichtige und billige Deutsche hat, ehe er ein verwerfen- 
des Urtheil sprechen wollte, erst die That und den Erfolg abgewartet. 
Wenn wir aber La n d o 1 fi's Marktschreierei durch alle Zeitungen, wozu 
er Jeden gepresst hat, seine schamlose Lfigenhafligkeit, seine Eitelkeit 
und liochmüthtgkeit, seiue Geldgierde und seinen Ehrgeiz betrachten, 
wenn wir, füge ich nun bei. jetst durch die thaUIchliche Erfahrung 
belehrt sind, dass er dusch das gerahmte Hittel» welches die Krebs- 
djscrase nicht aus dem KOrper tilgen kann, nur einen kuraen Sdiein 
von Heilung su erzielen vermag, dem immer wieder neue örtliche Nach- 
schabe folgen bis zum unvermeidlichen irnurigen Ende, während er 
doch %'ollkommene und dauernde Heilung verspriclit, und für seine 
Kuren auch Summen Geldes verlangt und einsückell, die nur für eine 
wahre Heilung des grössten üebels passen würden, — so steht der 
Charlatan vor uns, iu welcher Grossarligkeit ihn eijen nur der üppige 
neapolitanische tiefblaue Himmel liefern kann. Uns nicht länger von 
ihm zum Narren halten und die bedauemswerthen Kranken aussScketn 
zu lassen, ist gewiss unsere heilige Pflicht So wollen wir ihm denn 
die Larve- abziehen! 

Ja, möge Jeder, der Gelegenheit hat, dazu beitragen, um diesem 
medlcinischen Taschenspieler, der das filrchterlichstc menschliche Leiden 
zum Spiele seiner Speculationen sich nuserwüldt hat und in unverschSfm- 
tesler Weise das Unglück brandschatzt, sein Handwerk zu legen uad 
ihn vom deutschen Boden zu verscheuchen! 



Sollte LandoUi. nach einem Weileren verlangen, so kann noch 
ein kräftiger Nachtrag von lustigen Anekdoten und ein Anhang seiner 
Chronique seandaleuse amourcuse geliefert werden , die hei Leuten 
h la Cagliosfro nie fehlen, gleichfalls mit obligater ßriefbegieitung, und 
wahrscheinhch bereichert mit Nachrieliien über sein Leben und Wirken 
in Neapel, deren Ankunft icli aus guter Quelle täglich erwarte. 




Uruck von Georg Reimer In Berlin. 
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